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16 800 diirfte weitgehend darauf zu-
riickzufiihren sein. Ein anderes, her-
vorragendes Beispiel ist die Ansied-
lung des Zweigbetriebes einer Solo-
thurner Firma in einem Walliser
Bergtal, der hunderten von Arbeits-
kriften Beschiftigung bietet. Im
Zusammenhang damit stehen die
seit 1952 ermdglichten Bundesbei-
trige zur Sanierung der Wohnungs-
verhiltnisse in Berggebieten, wofir
bis Ende 1954 4,6 Mio Fr. zuge-
sichert wurden. Und neuestens hat
der Bundesrat am 15. Juli 1955 be-
schlossen, inskiinftig bei der Ver-
gebung von Bundesauftrigen ge-
werbliche und industrielle Betriebe
in Berggegenden nach Mdoglichkeit
in vermehrtem Masse zu bertick-
sichtigen. Ferner gibt es bereits
Betriebe, welche aus Bergtilern im
Pendelverkehr in die Fabriken kom-
menden Arbeitskriften Lohnzulagen
an ihre Transportkosten gewihren
oder Bef6rderungsmoglichkeiten
durch eigene Autos schufen; da-

«Die Anziehungskraft der Stadte
ist unverkennbar, doch reicht die
Verteilung der Betriebe der Maschi-
nenindustrie bis in die Alpentaler
hinauf oder in die sonstwie verkehrs-
missig weniger gunstig gelegenen
Landesgegenden. Die Qualitat und
Beschaffung der Arbeiterschaft spielt

eben bei der Wahl des Standortes

eine nicht zu unterschatzende Rolle.»
Dr. h. c. Ernst Speiser

in: «Stand und Probleme der schweizeri-
schen Wirtschaft», Ziirich, Sept. 1955.

(Schluss: «Zivilschutz — ein Gebot der Stunde»)

Was so ein mannlicher oder weib-
licher Gebiudewart alles denken,
leiten und leisten muss, wenn vorne
die Panzergeschitze donnern und
von oben Flugzeuge ihre vernichten-
den Bomben abwerfen, ist allein im
kleinen eine Heldentat.

Auch wenn heute Friedensschal-
meien ertdnen, sorgen wir dafur,
dass wir bereit sind.

Und sollten wir vom Krieg und
Bombenabwiirfen verschont bleiben,
sicher sind uns Naturkatastrophen
nicht erspart. Was wir fir den Zivil-
schutz vorbereitet und gelernt haben,
wird uns auch hier niitzlich sein.

Eine Welle der Begeisterung
oder doch wenigstens die notige
Dosis an Einsicht und gesundem
Menschenverstand und gutem Wil-
len soll uns dazu fithren, auch auf
dem Gebiete des Zivilschutzes das
zu tun, was wir Schweizer fiir die
militirische Landesverteidigung als
selbstverstindlich und unerlisslich
betrachten.

durch wird vielfach auch die Stit-
zung der kleinen Berglandwirtschaf-
ten und die Erhaltung der dortigen
biuerlichen Eigenart ermdglicht.

Mit der Foérderung der Ansied-
lung von gewerblichen und indu-
striellen Betrieben in Berggegenden
wird zugleich ein Beitrag zur Zer-
streuung von Menschenansammlun-
gen und Produktionsstitten gelei-
stet, der féir die Milderung der wirt-
schaytlichen  Kiisenanfilligkeit  und
fiir die Verbesserung der militirischen
Abwebrkraft wichtig ist. Es wird die
Verwundbarkeit der Lebensgrundlage
herabgesetzt: im Frieden durch
Arbeitsbeschaffung mit geringeren
Wohnungsauslagen und grosseren
Moglichkeiten der kostensparenden
Selbstverpflegung, im Kriegsfall
durch Stirkung des wirtschaftlichen
Ruckhaltes der eigenen Armee im
Réduit und anderen, fiir Schutz und
Abwehr glnstigen Positionen. Diese
Vorteile fur die Landesverteidigung
im weitesten Sinne, von der Sicher-
heit und Wohlergehen der Bevél-
kerung in allen Lagen in hohem
Masse abhingen, gehdren zweifellos
zu den bedeutendsten Begleiterschei-
nungen der Dezentralisation, die
auch ein einfacheres, aber sinnvol-
leres und damit widerstandsfahige-
res Leben ermdéglicht.

Abwehr von Atomwaffen

Der Bundesrat hat am 13. Juni
1955 auf eine kleine Anfrage von
Nationalrat Tschopp u.a. folgendes
geantwortet:

«Wir sind uns der Notwendigkeit
einer umfassenden Orientierung der
Zivilbevolkerung tber den Schutz und
die Abwehrmassnahmen gegen Atom-
waffen, biologische und chemische
Kampfmittel bewusst. Durch das in
Vorbereitung befindliche Bundesge-
setz iiber den Zivilschutz sollen dafiir
die rechtlichen Grundlagen geschaffen
werden. In dem den Gemeinden zur
Verfiigung gestellten neuen Luft-
schutz-Merkblatt sind bereits einfache
Anleitungen enthalten; die Verteilung
dieses Merkblattes in alle Hduser wird
im daftr zweckmissigen Zeitpunkt er-
folgen. Ausserdem vermittelt die Ab-
teilung fiir Luftschutz diese Erkennt-
nisse laufend in ihrer Ausbildung an
die Kader der zivilen Schutzorgani-
sationen.»

Schwebzetischer Bund fir Zivilschutz

Der Zentralvorstand nahm in Basel
unter dem Vorsitz von alt Bundesrat
Ed. von Steiger Kenninis, dass der
Bundesrat am 11. Oktober 1955 ver-
schiedene, das zu erlassende Zivil-
schutzgesetz betreffende Fragen be-
handelt hat, und dass somit zu hoffen
ist, dass der bundesratliche Entwurf
in nicht allzuferner Zeit den Kantons-
regierungen und spiter der Oeffent-
lichkeit bekanntgegeben werden kann.

Die Wintertitigkeit des Schweize-
rischen Bundes ffir Zivilschutz wird
eingeleitet durch Vortriage, die ein
schwedischer Referent, Biirgermeister
Hjelmberg, in verschiedenen Schwei-
zer Stddten halten wird. Ferner steht
die Griindung neuer Sektionen bevor
und mehrere grosse Landesorganisa-
tionen haben ihre Mitarbeit im Bund
fiir Zivilschutz zugesagt.

Das Internationale Komitee vom
Roten Kreuz hat, wie Dr. Haug, Zen-
tralsekretiir des Schweizerischen Roten
Kreuzes, ausfiihrte, den nationalen
Rotkrenzgesellschaften einen bedeu-
tungsvollen Entwurf fiir eine vilker-
rechtliche Regelung des Schutzes der
Zivilbevilkerung im Krieg zur Prii-

fung zugestellt. Das Zentralkomitee
des Schweizerischen Roten Kreuzes
hat zur Begutachtung eine besondere
Studienkommission bestellt, der auch
der Prisident des Schweizerischen
Bundes fiir Zivilschulz angehért.

Fréiulein Dr. Denise Berthoud,
Prisidentin  des Bundes Schweize-
rischer Frawenvereine, erstattete Be-
richt siber die Tagung des Kongresses
der «Union internationale pour la
protection des populations», der in
Brest stattgefunden hat und an dem
sie mit Herrn Perret, Lausanne, als
Vertreter des Schweizerischen Bundes
fir Zivilschutz als Beobachter teil-
genommen hat.

Auf Einladung des Basler Bundes
fir Zivilschutz besichtigte der Zen-
tralvorstand anschliessend unter der
Fithrung wvon Dr. med. Menz, Ad-
junkt des kantonalen Gesundbeits-
amtes, einige modern ausgeriistete
Sanitatshilfsstellen. Diese sind unter
den Kellern privater und offentlicher
Neubauten erstellt worden, so unter
der ganzen Fliche des neuen Muster-
messegebiudes, und kénnen zum Teil
bis zu einigen hundert Personen auf-
nehmen.

49



	Schweizerischer Bund für Zivilschutz

